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WILDSCHÄDEN ERSETZEN

ALLES, WAS
RECHT IST
Geht es um den Ersatz von Wildschäden, sind sich
Landwirt und Jäger schnell uneins. Um für alle Fälle 
gerüstet zu sein, haben wir für Sie die wichtigsten

Fragen von unserem Jagdrechtsexperten

beantworten lassen.

AUTOR: RA FRIEDRICH SEBASTIAN FÜLSCHER
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Schäden von
Schalenwild müssen von

der Jagdgenossenschaft
ersetzt werden. In der

Regel überträgt sie
diese Pflicht jedoch auf

den Jagdpächter:: 



WILDSCHADEN

1. Was genau ve steht der Jurist
unter Wildschäden?

Wildschaden entsteht grundsätzlich
an einem Grundstuck, dessen Auf¬
wuchs und an den noch nicht geernte¬
ten Erzeugnissen. Die Haftung für den
Wildschaden ist verschuldensunabhan-

gig. Ein Jagdausubungsberechtigter
kann also nicht den Entlastungsbeweis
dahingehend fuhren, dass der Wild¬
schaden trotz intensiver Bejagung ent¬
standen ist, er also nichts dafür kann.

2. Wer muss die Wildschäden
ersetzten beziehungsweise
bezahlen?

Ersatzpflichtig ist zunächst die Jagd¬
genossenschaft, also alle Jagdgenossen.
Dieser steht nämlich nach Paragraf 8
Abs. 5 B JagdG das Jagdrecht auf den be-
jagbaren Flachen zu. Verpachtet sie den
Jagdbezirk, so kann die Haftung, was
die Regel sein dürfte, für Wildschäden
im Jagdpachtvertrag oder auch durch
gesonderte Vereinbarung ganz oder
teilweise auf den Jagdpachter übertra¬
gen werden. In diesem Fall haftet also

der Jagdpachter.

3. Welche Wildarten richten
ersatzpflichtige Schäden an?

Es ist nur der Wildschaden zu erset¬
zen, der von Schalenwild und Wildka¬

ninchen oder Fasanen angerichtet wird.
Grundsätzlich können die Bundeslän¬
der jedoch weiteres Wild zu dieser Auf¬
listung hinzufugen. Es kommt beim
Wildschaden übrigens nicht darauf
an, ob das Wild eine Jagdzeit hat oder
in dem Revier Stand- oder Wechselwild

ist. Grundsätzlich kann sogar in einem
Pachtvertrag vereinbart werden, dass
ein Jagdpachter auch für Wildschaden
durch anderes Wild ersatzpflichtig sein
soll (z. B. Wildtauben, Wildgänse etc.).

4. Was  assie t, wenn de  Pächter
den Schaden nicht bezahlen kann?

Es bleibt bei einer behelfsmäßigen Haf¬
tung der Jagdgenossenschaft. Wenn
zum Beispiel der Pachter aufgrund von
Zahlungsschwierigkeiten nicht in der

Lage ist, den entsprechenden Schaden
zu ersetzen, besteht die Möglichkeit,

die Jagdgenossenschaft in Anspruch
zu nehmen. Auch wenn zwischen Jagd¬

genossenschaft und Jagdpachter ver¬
einbart worden ist, dass Wildschaden
nur bis zu einer bestimmten Hohe er¬

setzt werden soll, bedeutet das nicht,
dass dem Geschädigten nicht ein dar¬

über hinausgehender Anspruch gegen¬
über der Jagdgenossenschaft zusteht.
Selbiges gilt, wenn eine Wildschadens¬
pauschale vereinbart worden ist.

5. Welche Schäden müssen unter
Umständen noch ersetzt werden?

Was viele nicht wissen: Die Ersatz¬
pflicht erstreckt sich auch auf alle
Schäden, die das „Schadwild  in einem
Grundstuck selbst anrichtet. Dies kann

durch Aufwuhlen, Verbeißen, Schälen
oder Fegen passieren. Selbst Schaden an
Kulturzaunen, Dämmen, Wellen oder

Hecken sind ersatzpflichtig, solange
es sich dabei um wesentliche Grund¬
stucksbestandteile im Sinne von Para¬

graf 94 Abs. 1 BGB handelt. Nicht zu
ersetzen sind Schaden an sogenannten
Schalenbestandteilen eines Grundstü¬
ckes nach Paragraf 95 BGB - also zum
Beispiel Elektrozaune. Schäden, die in
befriedeten Bezirken (Wohngrund-
stucke) entstehen, sind jedoch nicht
ersatzpflichtig!

6. Was ist mit sogenannten
Sonderkulturen? Und was ist das?

Als Sonderkulturen werden landwirt¬
schaftliche Spezialkulturen außerhalb
der üblichen Fruchtfolgen und agrar¬

statistischen Einteilungen (Getreide,
Hackfrüchte, Futterpflanzen) bezeich¬
net, die bestimmte klimatische Voraus¬

setzungen benötigen und als besonders
arbeits- und kapitalintensiv gelten. Da¬
runter fallen: Weinbau, Obstanbau,
Hopfen und Feingemuse wie Spar¬

gel, Tabak, Gewürze, Arzneipflanzen,
Blumenkulturen und Baumschulen.
Biogasanlagenmais ist keine Sonder¬

kultur. Doch Vorsicht! Es gibt regionale
Unterschiede. So gehört Wein in Wein¬
anbauregionen wie in Baden-Württem¬

berg nicht zu Sonderkulturen. Schäden,

beispielsweise durch Schwarzwild, das
die Trauben frisst, müssen daher auch
ersetzt werden.

7. Muss beim Schadenersatz im¬
me  Geld fließen?

Der Geschädigte (Landwirt) hat bei
Grunlandschaden einen Anspruch auf

Wiederherstellung des ursprünglichen
Zustandes. Der Geschädigte kann je¬
doch stattdessen auch den zur Scha¬

denbeseitigung erforderlichen Geldbe¬
trag vom Ersatzpflichtigen fordern. Der

Ersatzpflichtige (Jagdpächter) kann
nach Paragraf 251 Abs. 2 BGB seiner
Ersatzpflicht durch eine Geldleistung
nachkommen, wenn die Beseitigung
des Schadens für ihn nur mit unver-

haltnismäßigen Aufwendungen mög¬
lich ist. Dies dürfte regelmäßig der
Fall sein, wenn Nachsaaten wegen der
fortgeschrittenen Vegetationsperiode
nicht mehr möglich oder unsinnig sind.
Achtung! Zu ersetzen ist nicht nur der
unmittelbare Schaden, sondern auch

etwaige Folgeschäden. Beispiel: Wird
eine Wiese im Frühjahr durch Schwarz¬
wild zerwühlt und muss diese nach
Wiederherstellung der Oberfläche neu
eingesat werden, so sind nicht nur die
Kosten für die Wiederherstellung der
Wiese, sondern auch der Minderertrag
zu ersetzen.

8. Welche Möglichkeiten hat der
Ju ist, dem Jäger zu helfen?

Im Wildschadensrecht kommt zu¬
nächst „Mitverschulden  in Betracht.
Ist also der Landwirt für den eingetre¬
tenen Schaden in zurechenbarer Weise
mitverantwortlich, so mindert sich
sein Schadenersatzanspruch entspre¬
chend. Dies ist insbesondere der Fall,

wenn durch den Jagdausubungsberech-
tigten getroffene Maßnahmen zur Ver¬
meidung von Wildschaden durch den
Geschädigten außer Betrieb gesetzt
worden sind. Stellt der Landwirt bei¬
spielsweise den Strom beim Elektro¬
zaun ab oder zerstört er den Zaun mit

seinem Traktor, dann trifft ihn eine
Mitschuld. Erntet er seine Felder nicht

richtig ab und ackert er Maiskolben,
Getreide oder ähnliches einfach un-
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Werden Erntereste (Maiskolben) vom
Landwirt untergeackert, trifft ihn bei

Wildschäden im Folgejahr eine Mitschuld.

2
Bei Wildschäden lohnt es sich immer,

genau hinzusehen, wer ihn verursacht hat.

Nicht jeder Schaden ist ersatzpflichtig.

Elektrozäune halten Wild zuverlässig aus
den Feldern. Setzt sie der Landwirt außer

Betrieb, trifft ihn eine Mitschuld.

4
Von Hasen verursachte Wildschäden müssen

- soweit im Pachtvertrag nichts anderes

vereinbart wurde - nicht ersetzt werden.

ter, dann verschuldet er den Wildscha¬
den im Folgejahr mit! Jäger sollten Der¬
artiges mit der Kamera dokumentieren.

Auch Ernteverzögerungen können den
Wildschadenersatzanspruch mindern.

9. Welche Fristen gelten bei de 
Anmeldung von Wildschäden?

Die rechtzeitige Anmeldung des Scha¬
dens ist eine Grundvoraussetzung da¬
für, dass der Wildschadenersatzan¬

spruch auch ordnungsgemäß geltend
gemacht wird. Die Meldung muss also
in der hierfür vorgesehenen Form bei
der zuständigen Behörde eingehen. Zu¬
ständigkeit und Anmeldeform werden
durch das jeweilige Landesrecht fest¬

gelegt (z.B. Brandenburg bei der ört¬
lichen Ordnungsbehörde, Thüringen
schriftlich bei der Gemeinde). Örtlich
zuständig ist in allen Bundesländern
die Gemeinde, in der das beschädigte
Grundstück liegt. Sofern nichts ande¬

res geregelt ist, bedarf die Anmeldung
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keiner speziellen Form, sie kann also
mündlich oder schriftlich erfolgen. So¬
weit die Anmeldung zur Niederschrift
bei der Behörde oder die Schriftlich¬
keit der Anmeldung vorsieht, reicht

jede andere Form der Anmeldung nicht
aus. Schriftlich bedeutet, dass eine
handschriftliche Unterschrift notwen¬

dig ist. Es gelten auch die Fristen, die
unbedingt eingehalten werden müssen.
Sie beträgt grundsätzlich für landwirt¬
schaftliche Schäden eine Woche, nach¬

dem der Geschädigte (Landwirt) vom
Schaden Kenntnis erhalten hat oder bei

Beobachtung gehöriger Sorgfalt hätte
erhalten können.

10. Warum sind die Anmeldef is¬
ten für den Landwirt so kurz?

Diese strenge Frist ist erforderlich, da
die Feststellung der Schadenursache
mit fortlaufender Zeit immer schwie¬

riger wird. So wird man nach zwei Mo¬
naten kaum noch feststellen können,
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wer den Schaden verursacht hat. Die
Anmeldefrist ist versäumt, wenn der
Geschädigte von dem Schaden Kennt¬
nis hat, aber nicht innerhalb der Wo¬

chenfrist anmeldet. Oder wenn er
zwar keine Kenntnis von dem Scha¬

den hat, aber bei Beobachtung der ge¬
hörigen Sorgfalt hätte Kenntnis erlan¬
gen können. Dabei geht die Rechtspre¬
chung allgemein davon aus, dass der
Geschädigte innerhalb von vier Wo¬
chen von einem Schaden Kenntnis er¬

halten muss. Denn in dieser Zeit hat
ein Grundstückseigentümer regelmä¬
ßig Kontrollen durchzuführen. Ist die
Wildschadensgefahr sehr hoch, kann
diese Frist auch deutlich kürzer sein.

11. Muss der Landwi t dem Jäger
helfen?

Laut Paragraf 32 BGB ist der Landwirt
verpflichtet, die Maßnahmen des Jä¬

gers zu unterstützen beziehungsweise
zu dulden. Wie weit die Unterstützung



'3i\m Nit'*

Blei-und splitterfreies Geschoss aus Kupferlegierung
Zuverlässige, konsistente Aufpilzung durch Hohlspitze
Exzellente Tiefenwirkung und Energieabgabe für hohe

Schockwirkung   Sehr gute, konstante Präzision
Pflegeleichte Laufreinigung durch nicht nickelplattierte

Geschossoberfläche   Ideal für Indoorstände
durch schwermetallfreie und bleifreie
Catalyst High Performance Zünder (j 

ERHÄLTLICHE KALIBER:
.243 Win. (5,5 g/85 gr), .270 Win. (8,4 g/130 gr),
.308 Win. (9,7 g/150 gr), .30-06 Sprg. (9,7 g/150 gr),

.300 Win. Mag. (11,7 g/180 gr), .300 WS  (11,7 g/180 gr)
UVPab45,- €/Packung
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geht, hängt - interpretiert man Para¬
graf 254 BGB (Bürgerliches Gesetz¬
buch) richtig („Mitverschulden ) - von
der Schadensanfälligkeit der Kultur ab.
So sind vom Jäger aufgestellte Elektro¬
zäune vom Landwirt zu dulden. Zer¬
stört der Landwirt diese (wissentlich
oder aus Versehen) bei seiner Arbeit
oder versagt er dem Jäger diese Schutz¬
maßnahmen ohne triftigen Grund, so
kann der Geschädigte keinen Wildscha¬
denersatz verlangen. Ebenso verhält es
sich, wenn der Landwirt den Zaun öff¬
net und nicht wieder schließt.

12. Wie verhält es sich bei Ve biss¬
schäden im Wald?

An forstwirtschaftlichen Flächen gel¬

ten andere Fristen. Der Geschädigte
muss nur zweimal im Jahr zum 1. Mai
und zum 1. Oktober eine Schaden¬

meldung abgeben. Dementsprechend
reicht es auch aus, wenn er kurz vor dem
jeweiligen Termin einen Kontrollgang
unternimmt und dann entsprechende

Anmeldungen abgibt.

13. W s passiert, we n sich beide
Parteien nicht einigen können?

Wild- und Jagdschadensachen sind
zivilrechtliche Streitigkeiten, die vor
Gericht ausgetragen werden. Die Bun¬
desländer haben jedoch zur Streitver¬
meidung „Feststellungs verfahren“ ein¬

geführt. Diese Vorverfahren sollen zur

Entlastung der Gerichte beitragen. Die
Vorschriften, wie ein solches Vorver¬
fahren abzulaufen hat, sind von Bun¬
desland zu Bundesland unterschied¬

lich. Grundsätzlich kann aber gesagt
werden, dass ehrenamtliche Wildscha¬
denschätzer probieren, im Rahmen die¬
ses Verfahrens eine gütliche Einigung
herbeizuführen.

14. Wer muss denn den bestellten
Gutachte  bezahlen?

Die Rechtsprechung ist in dieser Frage
sehr uneinheitlich. Nach unserer Auf¬
fassung (Kanzlei PLF) bieten sich fol¬
gende Modelle an:

Fall 1: Grundsätzlich trägt der Ersatz¬
pflichtige (J agdpächter/Jagdgenos -
senschaft) die Kosten des Vorverfah¬

rens. Denn der Anspruch auf Wildscha¬
densersatz ist verschuldensabhängig.

Fall 2: Ist der Geschädigte ein Landwirt,
und beziffert dieser den Schaden nicht
im Vorfeld, sodass die Kosten des Vor¬

verfahrens bei einer Zahlung durch den
Ersatzpflichtigen vermieden werden
könnten, werden die Kosten hälftig
geteilt. Begründung: Der Landwirt
ist sachkundig. Wenn er den Schaden
nicht beziffert und dem ersatzpflich¬

tigen Jäger gar nicht die Möglichkeit
gibt, seine Forderung zu begleichen,
muss er auch einen Teil der Kosten des

Vorverfahrens tragen.

Fall 3: Bietet der Ersatzpflichtige
(Jäger/Jagdgenossenschaft) vor einer
Schätzung dem Landwirt Schaden¬

ersatz an, ohne dass das Angebot an¬

genommen wird, trägt der Landwirt
die Kosten des Verfahrens, sofern das
Angebot dem tatsächlichen Schaden
entspricht. Anderenfalls werden die
Kosten entsprechend der Höhe des An¬

gebotes dem Landwirt auferlegt und die
verbleibenden Kosten hälftig geteilt.

Fall 4: Bietet der Ersatzpflichtige einem
geschädigten Nichtlandwirt unbeding¬
ten Schadenersatz an und ist das Ange¬
bot so hoch, dass selbst für den Laien
klar erkennbar ist, dass das Angebot
mit Sicherheit den Schaden voll ab-
deckt, trägt der Geschädigte die Kos¬
ten des Vorverfahrens.

Fall 5: Wollen beide Parteien die Schät¬
zung des Wildschadensschätzers, so
sind die Kosten hälftig zu teilen. Im
Zweifel ist eine Kostenentscheidung
auch isoliert gerichtlich überprüfbar.

15. Ein Rat zum Schluss.

uJ-Abonennten sollen im Fall der Fälle
Ihr Recht der „Kostenlosen Erstbera¬
tung  bei der uJ-Partnerkanzlei PLF in
Anspruch nehmen. ende

® Kanzlei Pötzl, Langenberg, Fülscher (PLF),

Düppelstr. 71, 24105 Kiel 04 31-888 57-888

J .-889 §iinfo@plf-kiel.de   www.plf-kiel.de
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